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A25

a) Nein. Nach Definition gilt Studium + Schlaf + Arbeit + Freizeit = 168h. Wenn wir also im Studium verändern, müssen wir mindestens eine weitere Variable verändern, so dass die Summer gleich 168h bleibt.
b) Nach Teilaufgabe a) können wir Studium als lineare Funktion der anderen unabhängigen Variablen schreiben: Studium = 168 – Schlaf-Arbeit-Freizeit. Dies gilt für jede Beobachtun. Daraus folgt das Vorliegen von perfekter Multikolleniarität, d.h. Rang[X] ungleich 5. Somit ist Annahme 2 verletzt. 

Keine Unabhängigkeit zwischen den erklärenden Variablen, kein voller Rang und somit keine Invertierbarkeit von X und somit keine Berechnung von bOLS möglich.

Ölonomisch: Der Effekt einer Variablen Xi auf Y, die LK der anderen Variablen X-i ist, kann nicht isoliert von den anderen X-i betrachtet werden. Es gibt keine c.p. Schwankung von Xi, d.h. bei gleichzeitigem Festhalten der X-i.

Annahme 2 Seite 73 Skript: Beachte n>=k  
( + S.96 Venn)
Rang [X] = k


X Variablen sind untereinander keine Linearkombinationen


Sichert Invertierbarkeit von X’X

c) Durch das Weglassen von einer der unabhängigen Variablen, z.B. Freizeit ist Annahme 2 nicht mehr verletzt: Note=ß0+ß1Studium+ß2Schlaf+ß3Arbeit+epsilon. Jetzt können die Parameter folgendermaßen interpretiert werden. So wird ß1 interpretiert als die Änderung der Note, wenn Studium um eine Stunde erhöht wird, wobei Schlaf, Arbeit und epsilon festgehalten werden. Wenn wir Schlaf und Arbeit festhalten, aber Studium um eine Stunde erhöhen, dann müssen wir Freizeit um eine Stunde verringern. Die anderen Parameter haben ähnliche Interpretationen.

Die ausgelassene Variable (hier Freizeit) bildet dann einen Referenzpunkt. Eine marginale Erhöhung eines Koeffizienten bedeutet dann eine Erhöhung um eine Stunde von dieser Variablen zu Lasten der ausgelassenen Variablen.
A26
Generell: Verzerrung bedeutet, dass der Schätzer nicht mehr erwartungstreu ist.

Zu a) Heteroskedastizität: Die Varianz der epsilon_i ist nicht unabhängig von den Beobachtungen der X-Variablen. Das bedeutet z.B., dass für größere X-Werte die Varianz der Fehler sich verändert, also z.B. größer wird. Das hat aber nur Einfluss auf die Schwankung der Beobachtungen um den wahren Wert, nicht auf die Tatsache, dass im Mittel der wahre Wert getroffen wird.

Zu b) klassisches Endogenitätsproblem (siehe Mozartbeispiel): Wenn X1 X2 beeinflusst, und X2 Y beeinflusst, bedeutet dies dass der Effekt von X1 auf Y verzerrt wird, wenn nicht für X2 kontrolliert wird.

Modell: Y = beta1 X1 + beta2 X2 + epsilon ( dY/dX1 = beta1

Wenn: Y = b1 X1 + e1 geschätzt werde und X2 = gamma X1 + e2

( dY/dX1 = b1 + beta“ gamma <> b1 wenn beta2 oder gamma <> 0 

(Seite 103 Skript)
Zu c) Der Grad der Kollinearität zwischen zwei erklärenden Variablen in der Stichprobe, selbst bei hoher Korrelation von 0,95 beeinträchtigt die Annahme nicht. Lediglich beim Vorliegen eines perfekten linearen Zusammenhangs zwischen zwei oder mehr erklärenden Variablen ist Annahme 2 verletzt.
ALSO:
Lediglich b), der Ausschluss einer wichtigen Variablen, kann zu einer Verzerrung führen… (selbe wie in rot)

A27

a) H0: ß3 <= 0
H1: ß3 > 0
b) Befehle in STATA

reg Isalary Isales roe ros
quietly sum Isalary, detail

display r(mean)

oder: display r(p50)

local salmed r(p50)

display exp(‘salmed’)
Der Median von log(salary) liegt bei ca. 6,946. Dies entspricht etwa einem Jahresgehalt von 1039000$. Steigt ros um 50 %, so steigt log(salary auf 6,946+0,00024*50=6,958 und salary somit also auf 1051543$. Insgesamt also ein Anstieg um ca. 1,2%=1051543/1039000 – 1. Praktisch ist dies ein sehr geringer Effekt für einen so großen Anstieg von ros.

c) Den kritischen Wert für einen einseitigen Test aus dem 10% Niveau, approximieren wir wegen der hohen Anzahl an Beobachtungen, mit dem der standard normal Verteilung. d.h. 1,28,s. Tabelle. Die T-Statistik von ros ist dann gegeben durch 0,00024/0,00054=ca. 0,44, was unterhalb des kritischen Werts liegt. Also können wir H0 auf dem 10% Niveau nicht ablehnen.
A28

a) Allgemein: Var(aX1+bX2)=a²Var(X1)+b²Var(X2)+(2ab)Cov(X1,X2)

Nach den Rechenreglen für (Ko)varianzen gilt: Var(ßhut1 – 3 * ßhut2) = Var(ßhut1) + 9Var(ßhut2)-6Cov(ßhut1, ßhut2).
b) Allgemein: ßhut1 und ßhut2 sind OLS-Schätzer und damit normalverteilt wenn sigma² normalverteilt sind. Damit ist ßhut1-3*ßhut2 normalverteilt. Dann ist (Z-μ0)/sd(Z) die standardnormalverteilte T-Statistik. Wenn die Verteilung der Fehler unbekannt ist, dann ist (Z-μ0)/se(Z) mit se als Schätzer für die Unbekannte sd t-verteilt.
t=ßhut1-3*ßhut2-1)/se(ßhut1-3*ßhut2) also benötigen wir noch den Standardfehler von ßhut1-3*ßhut2.

c) Da theta1=ß1-3*ß2 ist, können wir ß1 schreiben als ß1=theta1+3*ß2. Setzen wir dies in unser Modell ein, erhalten wir y=ß0+theta1*x1+ß2(3*x1+x2)+ß3*x3+epsilon. Die letzte Gleichung würden wir dann schätzen, indem wir y auf x1, 3*x1+x2 und x3 regressieren. Der Koeffizient theta1 und sein Standardfehler sind das was wir suchen.
y = ß0 +ß1x1+ß2x2ß03x3+ε
A29
a) Wir müssen die F-Statistik für die gesamte Signifikanz der Regression mit n=142 und k=4 berechnen … nächste Woche…
